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DKirrttemdSNsEsehs Mhronik.
Herrenberg.  Unser so vielfach angefeindcter

Oberamtmcinn wird bekanntlich von hier nach Ludwigs-
burg versczt . Wie sehr Manche sein Scheiden bedauern
und fick dabei das Sprücvwo . t in Erinnerung rufen:
„cs kommt  selten etwas Besseres nach " , beweist schon
der Umstand , daß man sich beeil ' , ihm zu Ehren ein Ad-
schiedsmabl :m Gasthofe zur Sonne zu veranstalten . Mag
dieser Beamte auch seine Eigenheiten Haben ( wer hätte
deren nicht ? ! ) , so ist unv bleibt er , wenn auch nicht
Allen , doch Manchen  in freundlichem Andenken . Möge
sich in der Folge obiges Sprüchwort nicht bewahrheiten!

Erwiderung.  Nicht ohne Entrüsten hat Ein¬
sender den unserem Volke in Nro . 73 dieses BlakieS
gemachten Vorwurf gelesen , daß ei» in seiner Gesamm t-
heit  zu den Siebenschläfern zahle , daß der Bauer , sonst
doch gerne zäh am Alien hängend , 1— 2 Stunden dcS
Morgens später ins Feld ziehe , daß er den Glauben an
das alte schöne und wahre deutsche Sprüchwsrt aufge-
geben : „ Morgenstund hat Gold im - Mund ." Um rich,
tig und gereckt urtheilen zu können , muß man zum
wenigsten eine Reihe von Jahren ganz unter dem Volk
gelebt , dasselbe genau beobachtet , an seinen Freuden,
Leiden und Lasten aufrichtige » Amheii genommen haben.
Ist dieß der Fall , so wird ein richtiges Urtheil eher da¬
hin ausfallcn , daß die Mehrheit  unseres Volkes ihre
Zeit fleißig vom frühsten Morgen bis spatesten Abend
unier schweren Anstrengungen , unier Ermanglung der
shm noihigen kräftigen Lost , und — seit einer Reibe von
Jahren — leider auch ohne Aussicht ans den cnisprcchcn-
den Erfolg der Arbeit — nutze . Beobachte man das
Volk namentlich zur Zeit der Heuernte , Ernte und
Oehmdcrnte . Lange , ehe der Tag graul , sinken GraS-
und Fruchthalme der Sense und Sichel , und längst ist
die Nacht gesunken , wenn der erschöpfte Leib sich der
Ruhe überlassen darf . Und schallt in den Waldungen
deS Schwarzwaldcs nicht die Art des HolzerS zu dem
Frühgesang der Vögel ? Schließt Einsender recht aus der
Beziehung des Borwurfs des langen Schlafens zur gro¬
ßen Zukunft deS deutschen Volkes , worunter wohl dessen
Einigung zu verstehen seyn wird , die inS Gebiet des
Aberglaubens verwiesen wird , so lst mit derselben ange-
keutet , daß jener Herr Einsender ein bcdeniendes Maß
materieller Kräfte , oder deutlicher omsgedrückt , —- ein
kräftiges Dreinschlagen für nöthig erachtet , um diesen

erhabenen Zweck zu erreichen . Dadurch hat er sich Zum
wenigsten als sehr revoluftonär erwiesen . Oder soll die
aus rem erwähnten Vorwurfe hergeleitete Bezugnahme
auf die Zukunft des deutschen Volkes , beziehungsweise
dessen Eimgung , Trost und Grund für die seyn , welche
dcmftlben feindlich enlgegenstehen ? Der Vorwurf wäre
nur auch dann statthast , wenn die Bewirthschaftung un¬
serer Felder auS ftrsacke des Schlafens gegen früher zu-
rückzegangcn wäre . Dieß ist aber durchaus nicht der Fall.

L a tt d w l r t h scha f Ll ! ches.
Allgemein hört man darüber klagen , daß sich außer

der Kartoffelkrankheit nicht gering anzuschlagende Feinde
vcr Kartoffeln — die Mäuse — in solcher Menge nicht
nur auf ren Feldern , sondern auch in den Häusern ein¬
gestellt haben , baß der von ihnen verursachte Schaden
wohl in Betracht gezogen werden muß . Was von der
Krankheit verschont ble -bt , wird von den Mäuseü zur
Hälfte gefressen.

Bedenkt man nun noch , daß die Kartoffelernte über¬
haupt in de » nässeren Tbeil der Jahreszeit fällt , wobei
cs oorkoinnn , daß viele dieser Gewächse zu naß in den
ohnehin feuchten Keller gebracht werden , o läßt sich fürch¬
te », daß ein schöner Theil der Kartoffeln , nachdem sie
gesund in dem Keller aufbewahrt worden sind , daselbst
noch zu Grunde geben werte.

Unter solchen Umständen mag es von Werth seyn,
ein weiteres , erprobtes , wenn auch in hiesiger Gegend
noch nicht in Anwendung gebrachtes Mittel zur geeigne¬
ten Aufbewahrung der Kartoffeln können zu lernen . Das-
selbe besteht einfach darin , daß man an einen möglichst
reinen und trockenen Orte im Keller eine Schichte Koh¬
lenstaub , aus diese sodann eine Lage Kartoffeln un ^ so
immer zwischen zwei Lagen Kartoffeln eine Schichte Koh¬
lenstaub bringt.

Die so aufbcwahrtkn Knollen sollen nicht nur vor
Fäulniß bewahrt bleiben , eS soll überdies auch ihr Wohl¬
geschmack erhöht werden.

Es leuchtet von selbst ein, daß dieses Mittel , wel¬
ches so leicht zu erhalten wäre , zu empfehlen ist , da es
die Feuchtigkeit anzieht , welche der Kartvffclktankheit so
sehr förderlich ist und überhaupt selbst gerne Fäulniß
zur Folge hat.



Tages -NdeuigEeitsu.
Ein beklagenswerthcs Ereigniß im Bad Liebenstei"

beschäftigt olle Gemükher . Eine der hiesigen Frödelschen
Erziehungsanstalt angehörige junge Erzieherin aus Ei¬
senach  fand man mit ihrer jungen Schülerin ertrunken.
Beide waren zu einem Spaziergänge ausgcgangen und
kehrten nicht wieder zurück. Man glaubt , daß das Kind
ins Wasser gefallen , die junge Lehrerin eS habe retten
Wollen, und selbst verunglückt sey. Das Kind soll sehr
angesehenen Eltern anachören.

Vorbehalte sind oft die Schlinge für daS gute Ding,
zu dem sie gehören. Den Vorbehalt aber, den Sachsen
bei Aushebung des EetreirezoUs " jezr gemacht hat , wollen
wir loben und ehren. Wir heben , heißt cs , den Ge¬
treidezoll bis Ende des Jahres auf vorbehaltlich  der
Verlängerung für folgende Monate . Das -st gut,  weil
sehr große Getreiderufuhren aus fernen Landern leicht
erst nach dem neuen Jahre eintrcffen tonne » und gut
auch , daß derselbe Vorbehalt wahrscheinlich auf den
ganzen Zollverein ausgedehnt werten wird.

In Leipzig  werden gegenwärtig mehrere Frauen
aus den gebetteten Granden von der Polizei aus ihren
Familien geholt und zur Gefängnißhaft gebracht . Die
Veranlassung zu dieser gegen Frauen allerdings etwas
ungewöhnlichen Maßregel soll in der gegen dieselben er¬
hobenen Beschuldigung liege», daß sie die Llbsiht gehabt
haben , den zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurtveil-
ten Dichter Oetkers von Leipsig aus seiner Hast zu be¬
freien . OelkerS war bekanntlich bei den Maiereignissen
gravirt.

Berlin,  6 . Sept . Geil einigen Tagen wird ein
Wunderbrnmien auf dem Hofe eines Klempnermeisters
in der Karlsstraße stark besucht. Ein Dienstmädchen
kommt beim Pumpen der Röhre mit einem brennenden
Lickte zu nahe , der Wasserstrahl lodert Plötzlich in dicker
blauer Flamme auf . Ließ geschieht , so oft man daS
„in Brand stecken" wiederholt . Die Lehrbnrschen dcS
Hausherrn haben sich des Wunders bereits zum eigenen
Besten bemächtigt , und den Blunncn an die Kette ge¬
legt , die sie nur gegen Vergütung von einem Kildergro-
schm lösen, um dann Mittelst eines Schwefklhölzchens die
beiden feindlichen Elemente in inniger Vereinigung vor
Len Augen der Neugierigen auestiömen zu lasten . Die
Woß' sche Zeitung leitet die Erscheinung von den Stoffen
jener zahllosen Infusorien her , die dort den Grund der
Straße bilden . ( Oie Erscheinung ist wohl von der Gas¬
bildung au ; Grundstoffen des dortigen Schieferdocens
zu erklären.)

Bei Rheina  in de Provinz Wesiphalen wurden
von Arbeitern zwei irdene Henketkrüge mit mehr als 2000
kleineren Silbermünzen in einem Äcker vergraben gefunden.

Wer sich vor den Kometen  fürchtet , wird von
den Astronomen getröstet . Die Wahrscheinlichkeit , baß
der Kern eineö Kometen mir unserer Erde zusammen¬
stoße , ist sehr gering . Wen » man auch acht Kometen
auf jedes Jahr rechnen wollte , so wird ein Zusammen¬
stoß in 3l Millionen Jahren erst einmal zu erwarten

seyn, und wir müßten Unglück haben , wenn wir gerade
in dieses Jahr fielen. Unter allen bis jezt berechneten
Kometen kam der von 1770 der Erde am nächsten und
befand sich am 1. Juli in der geringe » Entfernung von
363 Erdhalbmesser » oder 311,940 Meilen . Viel größer
ist die Wahrscheinlichkeit , daß die Erde einmal mir dem

.langen Schwene eines Kometen zusammenstößt , und
^wahr cheinlich ist dies schon einmal geschehen. Die Ast¬
ronomen haben berechnet , daß am 26 . Juni 1819 die
Erde durch die äußersten Theile des Schweifes eines

!zwischen ihr und der Lonne in gerader Linie stehenden
^Kometen hinturchging und sich einige Stunden lang von
l Komekenmasse umhüllt fand . Aber weder dieser Tag,
noch das betreffende Jahr hat in meteorologischer Hinsicht
oder in irgend einer andern etwas Außergewöhnliches
gezeigt und die ganze Sache ist nicht wahrgenommen,
sondern nur berechnet worden . Man nimmt daher an,
daß der Kometenschweif eine äußerst geringe Masse habe;
hätte er eine so dichte wie unsere Erde , so würde ein
Zusammenstoß die fürchterlichsten Verheerungen und viel¬
leicht mir einem Schlage den Untergang teS ganzen
Menschengeschlechts herbeigeführt haben.

! In mehreren Gegenden der Schweiz  zeigen sich
!zahllose schwarze Wüimcken auf de» Rübenäckern,
i Die Cholera  wülhel jezt in Earlscrona in Schwe¬
nden auf eine furchtbare Weise. Von 1211 Erkrankten
^sind 601 der Seuche erlegen.

Der Bankier Heine,  der Krösus des Bückeburgcr
! Landes genannt , ist Hungers gestorben. Bel Fürst und
, Volk tn Bückeburg war der biedere , reiche Bankier Ver¬
trauensmann . Die Fürstin vertraute ibm ihr Vermögen,
der Bürger und Bauer seine sauren Ersparnisse , die Die¬
ner ihren Lob» an , und er navm alles auch dann noch
an , als er wußte , daß alles verloren war , und vor län-

! ger als e.ncm Jahre war er- eines Morgens plötzlich
verschwunden . Er cn flod ins GotdlandAustralien , aber
nicht der strafenden Hand . Der deutsche Verein in Syd¬
ney schlug ivm jede Unterstützung ab. Ohne Gele und
Mittel wantcrte der Mann nach Melbourne und erlag
unterwegs dem Hanger . So erzählen deuische Briese

^aus Sydney und Melbourne nach Hamburg.
! Luxemburg  2 . Sept . Der Prinz und die Prin¬
zessin der Niederlande sind gestern einer großen Gefahr
entgangen , indem in Folge einer Explosion die Pferde
an ihrem Wagen auf dein Wege nach dem Schlosse
Berg scheu wurden und durchgingen . Der Wagen wurde
sodann gegen einen Baum geschleudert und halb zertrüm¬
mert , ohne daß jedoch glücklicherweise die darin sitzenten
Personen beschädigt morde » waren . Man ist <.bcr des; -
halb dock nicht ohne Besorgnis ; für die Pcinzessin , die
guter Hoffnnng ist.

Mir den orientalischen Händeln  siehts so aus , als
ob das W -chligste erst nom kommen sollte. Pariser
Nachrichten sagen , die Pfo te sieht den Kr .cg als unver¬
meidlich an , wenn Ausland die Moldau und Walachei
nicht ränmr . Sic ist entschlossen, ihn anzniichmen . Die
Aenderungen der Wiener Conssrenzvorschlage sind mit
dem Dewußtscyn gemacht, baß sie der Kaiser von Ruß-



land nicht aynimmt. Zn diesem Falle wird der - ultan
nicht zögern ; denn der finanzielle Ruin und die Rebellion
der eigenen Unterthancn wären unvermeidliche Folgen.
Im schlimmsten Falle wird der Sulran mit Rußland
allein unterhandeln . Zn Eonstantmopel b eit der Sultan
mit den höchsten Würdenträgern Musterung über das
egyptische Hnlfsheer und fand seine Haltung musterhaft.
Die Einwohner hatten seinen Einzug m l Jubel gefeiert.
Ader auch Fürst Gortscbakoff hat seine Russen in Bu¬
charest gemustert und sie gelobt . Sein Tagesbefehl rufl
drohend : Rußland ist berufen , das Hcicenthum ( sind
denn die Türken nicht Muhamedaner ? ) zu vernichten,
und wer es in diesem heiligen Beruf hindert , wird ebenso
vernichtet wie die Heide » . Es lebe der Czaar und der
Eott der Nüssen!

Die neuesten Nachrichten über die Angelegenheiten
im Orient lauien wieder bedeuienv kriegerischer . Ruß¬
land b »t , wie schon berichtet , die türkischen Abänderungen
der Wiener Bergleichsvorschläge verworfen und in Kon-
staniinopel ist die Stimmung so kriegerisch geworden,
daß an ein weiteres Nachgeben gar nicht zu deuten ist.
Die Diplomaten , welche bisher den Frieden erhalten ba¬
den , arbeiten zwar unverdrossen an ihrer Ausgabe fort
und machen immer neu Vorschläge , worüber zwischen
Wien und Petersburg neue Unter - andlungen im Z >ge
sind . Aber in der Türket ist durch die Rüssingen eine
solche Stimmung entstanden , der alttürkische Nationalstol;
ist so entschieden bervorgetreten , daß es für den Sultan
um Thron und Leben sich bandeln würde , wollte er die¬
sen Nationalstolz gar zu sehr crnieorigen lassen . So,
meinen Manche , werde sich die Sache eben hmaus .iehen
bis zum Frühjahr , dann aber der Krieg zwischen Ruß¬
land und dem alternden Osmanenreich unvermeidlich seyn.
So wekt scheinen a ' er die Kabmete sich schon verständigt
zu haben , daß daraus kein allgemeiner Krieg entsteht.

Eine telegraphische Depesche der Augsb . AUg . Zkg.
berichtet , daß der Kaiser von Rußland  am 23 . in
Begleitung des Staaiskanzlers v . Nesselrode und Baron
v . Ma cndorfs in Otn ütz emtrefsen werde . Andere w >s
sen von einem ausfallend großen Äefolge.

Frau Christine Mnno ; , die Königin - Mutter
von Spanien bat Unglück . Die Verlobung ihrer Tochter
mit dem Prinzen Napoleon Bonaparte ist zu Wasser
geworden ; der Prinz erklärte unhöflich : ein Napoleon
hcirather keine Munoz ! 80  ging ' die Königm - Muiler
überS Wasser nach London ; aber die Thüren des könig¬
lichen Palastes waren geschlossen und Königin Viktoria
war gerade ein paar Tage vorher nach Irland adgcreisl.
Und Königin Analie , Louis Philipps Wittwe , war
edenzo eilig nach Portugal adgereivk . Die schlanke » Eng¬
länderinnen finden die spanische Gchivwgermnitec auffal¬
lend stark . Und sie muß eS wohl seyn , dtnn als sie am
Hafenbollwerk in Lonton vor der Abfahrt sich auf den
Aemstuhl fegen wollte,  blieb sie auf den Seitenlehnen
sitzen. Vergebens ward der Stuhl vom spanischen Ge¬
sandten hm und her gedreht , gegen diese Unmöglichkeit
konnte auch die Diplomatie nichts ausnchten ; fliegende
Loren mußten einen breiter » Sessel holen.

New - Jork,  24 . Aug . Die Sierbefälle in New-
Jork in der B oche bis zum 20 . waren 960 , davon 400
ln Folge der Hitze . In New Orleans war die Bösar»
tigkest des gelben Fiebers im Steigen . Am 21 . raffte
das Fieber 270 , in der Woche l350 Opfer hin . ES
war auch «n Baltimore und Cumberland ausgcbrochen;
in Natchez , mit einer Bevölkerung von blos 5000 See¬
len , sta -ben 300 davon . — Im Pearlstrect - Hause in
New -Iork richtete eine Feuersbrunfl einen Schaden von
200,000  Dollars an . — In Noitoway County ( Virginien)
beabsichtigten , wie cs heißt , die Schwarzen einen Auf¬
stand gegen ihre Herren ; verPlan würde rechtzeitig ent¬
deckt und vereitelt . — Californische Blätter berichten die
Gefangen ahme und Enthauptung des famosen Räuber --
hauptmanns Ioaq >in und mehrerer seiner Spießgesellen.
Mord und Lynchgeietz grosssten wieder allgemein in Ca-
lisvrnien . Neue Goldlager wurden entdeckt.

Das gelbe Fieder in New - Orleans  griff immer
mehr um sich , und eurer der lezten Berichte erwähnt
3 >5 Beerdigungen an einem einzigen Tage.

Die Blutbuche.
Im Gärilein saß Jung und Alt um den Hagenba-

cherz alles horchte mir Spannung , alle Blicke hingen an
einem Angesichte , als er in seiner Erzählung von den

Wundern der Vergeltung hier auf Erden foriführ.
Die Sonne ging umer , da verglich sie der Hagen-

bacher mit dem le uchtenden Schutzengel uno sagte : „ So
weicht er weinend von hinnen , wenn eine böse That
unsere Seele entweiht . "

Die Abendschatten stiegen aus dein Thal an den
Bcrgesbängen auf und überbreileten zuletzt die höchsten
G >pfel der Gebirgswä ' der ; da sagte der Hagenbacker:
„Und wie fetzt dre Nacht über Thal und Berg hinzieht,
so wird cs Finsterniß im Menschen und traurig tappt
die Seele über Stock und Stein durch das Leben , wenn
aus seinem Gewissen der leuchtende gute Geist gewichen
ist ."

Ein schauerlicher Abendwindhauch schüttelte die Lin-
denäste über des Hagenbachers Haupt und er sagte:
„Man hat Beispiele , daß Verbrecher im Rauschen der
Bäume ihre Schuld ausrufen hörten,  daß die Sonnen¬
strahlen geklungen , die Swine der Straße ausgcschrieen
haben , es gehe cm Verbrecher vorüber . Ja , wo den
Menschen die Beweise fehlen , da wird die Natur zur
Zeugenschast aufgeruien , da steigen bie bleichen Strahlen
des Mondes lauschend durch ' s Fenster zum Verbrecher
hinein , legen sich die Lüfte horchend an ' s Herz desselben
und überliefern jeden schweren Ächemzug , jeden leisen
Heufzer dem Richter;  wie bei Lannersdorf eine Hand
aus dem Boden gewachsen und den vorübergehenden Mör¬
ser eines re chen Kaufmanns angczeigt har,  daS lst ja
wobl bekam , und genug , lind gebt nur Acht , habt Acht:
aus dem Feld , wo man vor einem Jahr den erschlagenen
Bücher gefunden , da kann ' S eines Tages ein Zeichen ge¬
ben , so seltsam w '-e klingenden Sonnenstrahl , schreiende
Steine uno Wnudcrhände , die ans dem Boden wachsen . "



Alles schauerte. Die Kinder zogen die Füße an sich; ,
die Bursche , Mädchen , Väter unv Mütter und Greise ^
saßen nachdenklich da und der Daffer bohrte mit einem ^
Knorenftock im Boden.

Als hierauf Alles auksiand, um beimzugehen , da kam
so mancher Hausvater auf den Hagenbacher zu unv vankic
mit einem herzlichen Händedrucke für die belehrende lln-
terhaltung . Hagenbacher schien seine ganze Aasmerksam-
keit auf vre Männer zu rlchien, welche lhn Abschied neh¬
mend umgaben , nur dann und wann ein flüchtiger Sei¬
tenblick auf den Daffer , der mir seltsam gelegener Hast,
aber dabei immer lächelnd, von Einem zum Andern ging,
um seine Zufriedcnhen über Hagcnbachers schöne Erzäh¬
lung auszudrückcn , zeigte an , wie scharf er den Daffer
im Auge behalte.

Endlich hatte Alles „ Tute Nacht " gesagt und war
fortgsgangcn.

Nur der Daffer hatte nicht „ gute Nacht " sagen kön¬
nen und Halle dem Hagenbacher zamAosLied seine Hand
nicht gegeben. Er war ui einem Augenblicke, wo Hagen-
bacher am dichtesten von Nachbarn umringt war , plötz¬
lich so zu sagen in Finster -uß aufgegangen , es Härte Nie¬
mand sage» können , wo ec cigeinilch hingekom neu war.

Zwei Stunden späier schlief im Dorfe Alles ; kein
Geräusch unicrbrach die allgemeine Rahe . 'Nur zwei
Menschen konnien den balsamischen Schlaf Nicht finden:
das war der Daffer und der Hagenbacher.

Der Daffer wälzte sich wie von zweischneidigen
Messern gestochen aus seinem Lager und grub seine Kingec
krampfbasr rn sein wirres Haupthaar . „ Kein schlaf,
keine Ruhe , kerne Vergebung ui Ewigkeit " flöh-ne er
unter Zähneknirschen unb Schluchzen.

Der Hagenbacher verließ m aller Stille sein Haus
und dachie : „ Ich habe me!» Lehen lang ruhig geschlafen
und werbe wieder im Frieden schlafen , heute aber habe
,ch ein GottcSam ! zu tdun und euren verborgenen Mörder
aufzutreiben ." Er holte ein Grabscheit uno nahm noch
andere Dinge mit sich und gierig der Höhe zu , wo vor
einem Jahre ein wohlhabender Mann erschlagen und be¬
raub ! gefunken worben war . Den Mörder und Räuber
harte man trotz aller Nachforschungen bisher nicht entde¬
cken können. ^

Der Hagenbacher hatte einen Verdacht . Sein Ge¬
wissen ließ ihn nicht ruhen noch rasten , bis er Gewiß
heit hätte . Darum hatte er gegen Abend daS ganze Dorf
zu sich in den Garten geladen , hatte nur gutem Bedacht
von der Schuld des Herzens und von der Vergeltung
schon in diesem Leben gesprochen ; und darum auch ver¬
hagle er sich heule den Schlaf und ging in' s Freie , zu
jener Stelle hin , wo das Verbrechen vor Jahr und Tag
begangen worden war . Was er that , wußte uno sah
Niemand als Gott und er allein . Die Nacht war ruhig,
aber- finster ; so ist der Hagenbacher von dieser nächtlichen
Wairdcrung auch unentdeckt wieder in sein Haus zurück-
Iekommcn.

Die Hähne kräbien , der Morgen graute.
Der erste Strahl von Osten her
Fliegt kräftig wie ein lichter Speer
Dis Finsterniß zu tödten —

So konnte man an jenem Morgen mit dem Dich¬
ter sagen ; ein schöner Frühlingstag erhellte uno ver¬
klärte bald darauf die Erde.

Aber der Daffer war abgereist.
Es verwunderte sich Niemand darüber , da derselbe

vlt in Geschäften abwesend war , nur der tzagenbacher
dachte sich se n Theil dabei und schrieb es in aller Sülls
zu ten geheimnißoollen Anzeichen , die er über DafferS
Wesen gesammelt hakte.

Es verging eine geraume Zeit.
(Schluß folgt .)

Heimweh!
Ihr fragt mich oft, warum im stummen Schmerze,

Mein thränend Ang' so traurig um sich schweift;
Warum in meinem gramersüllten Herzen.
So oft ein Seufzer nur dem andern weicht?
Wohl weiß ich es, warum so oft die Thronen
Himirömen an der Waldach grünem Strand,
bis ist das liefe, namenlose Sehnen,
Nach meinem ewig theueru Heimathlaud.

Und wenn sie oft auch trocknen diese Lhräneu,
Wenn kühn und froh mein Auge um sich bückt;
So dürft ihr doch im fremden ' rand nicht wähnen.
Die Seele fty der veimalh nun entrückt.
O nein ! denn dorthin ziehen tausend Bande
Mein Herz, bis cS in heißer Sehnsucht bricht;
Es ist zwar schön allhier im fremden Lande,
Allein zur Hcimalh wird es ewig nicht.

Wert, ich die lieben Meinen wieder sehe»,
Einst wieder ihnen reichen meine Hand ? "
Und wird mir dann so froh entgegen wehen
Der FrsnudeSgrnß im trauten fernen Land?
Werd ich ihm wieder wonnetrunken dürfen
Hiasinkcn an dir liebe treue Brust,
Und frenderfüllt in vollen Zügen schlürfen
Der Wieoers-henSfrcuden hohe Lust 's

O Heimaihland ! in diesen dunkeln Wälder»
Versetz ich mich so gern in dich zurück;
Wie sehn ich mich nach deinen prächt'gen Feldern,
Nach dem ln dir verlebte» süßen Glück!
>>! is freuen mich noch jetzt die Knabenspiele,
Wo Hand in Hand ich mit den Frennden ging;
Wo ich genoß der reinsten Freuden viele,
Zudem mein Aug am treuen Lehrer hing!

Wie fühl ich mich so einsam, so verlassen,
O , zchwer drückt mich noch jezi der Trennung Schmer ; !
Und bittrer Gram und heiße Sehnsucht raffen.
Nur Raum in diesem tief zerriff'ncn Herz.
stich! hier versteht mich kein verwandte« Wesen, -
Allein trag ich den Schmerz in meiner Brust;
Und noch in keinem Auge dürft ich lesen,
vr as dein Herz suhlt, mir ist es wohl bewußt!

Doch wenn nach Tageslast und vielen Mühen,
Die Sonne sich am Horizonte senkt:
So ists, weil ich ,e;t doch nicht heim kann fliehen.
Daß mein Geist sich beflügelt heimwärts schwingt;
Ich drucke dann ans Herz die thenern Meinen,
Und schwelge in des Wiedersehns Genuß:

, Ach, könnt ihr mir« verargen, dieses Weinen,
Weil» stets der holde Tram » zerrinnen muß?

_ K. HLnßler.

Berichtigung.
In dem Artikel über Gewcrbevereme in Nr . 7t haben sich einige

Druckfehler eingeschlichen, in Zeile LI »on oben sollte eS heißen: För¬
derung ihrer Zwecke, in Zeile 83 : Fortbildungsschulen, in Zeile <1:
rühren statt rühmen.
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